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150 Millionen, eın Drittel aller Katholiken der Erde, leben 1n den
lateinamerikanischen Republiken. Von den 360 000 Priestern der Welt wirken

LUr 000 1n Lateinamerika, auf i{wa 5000 Katholiken kommt eın
Priester. Lt Angaben der Herder-Korrespondenz, Maı 1955 (Jahrgang I
Hefit kommt INn Deutschland ein Priester auf 1000 Katholiıken, 1n Osterreich
einer auf 940, 1n der Schweiz einer auf 440, 1n Argentinıen einer auf 4210,
In Brasılien ıner autf 6740, 1n Guatemala eiıner auf 185 400 Katholiken.
Nach dem Eucharistischen Kongreiß fand Vo bis 1955 1n Rıo de
Janeiro 1ne Konferenz VO  } mehr als hundert lateinamerikanıschen Erzbischöfen
und Bischöfen stia unter dem Vorsitz VO  3 Kardıinal Pıazza. In einem Aposto-
lischen Sendschreiben Kardinal Pıazza sagt der Hl ater ausdrücklich: „DO-
jel W1e möglıch mU: getan werden, damıt Priester anderer Nationen den Noten
der lateinamerikanıschen Kirche begegnen.”

Avila, SCH Professor der katholischen Universität Rıo de Janeiro, schrieb
unlängst 1n einem Brief die Studenten des Owener Latein-Amerika-Kollegs:
„I möchte Ihnen N, dafß 1n Lateinamerika sıch einem seeleneifrigen Priıe-
ster unbegrenzte Möglichkeiten bieten. Machen Sie sich ber keine Illusionen;
Lateinamerika hat Ihnen nıcht viel bıeten, bıetet Ihnen nıchts, verlangt
alles! Und doch, bietet Ihnen eiwas, biıetet Ihnen die Chance ZU Helden-
tum, die Möglichkeit, den Yanzen Eıfer entfalten, den der HI Geist Ihnen
gegeben hat!

BUBDHISTISCHE MISSION“ BELGIEN
Wıe dıe Monatsschrift für Altbuddhismus uUun! religiöse Kultur: L ana- 1n ıhrer
engliıschen Ausgabe (4 1956, 21—23 mitteilt, besteht eıt 1950 in Belgien ıne
buddchistische Mıssion mıt einem eıgenen „Centre d’Etudes Bouddhiques”
Ans Liege) Es zahlt ungefähr hundert Mitglieder. Dem Centre angegliedert
sınd we1l Filialen 1n Brüssel un Antwerpen. Dıe Werbezeitschrift „Le Sentier”“
mußte aQus Mangel Mitteln, der auch dıe übriıge Tätigkeit der Missıon -
schwert, iıhr Erscheinen wıeder einstellen. Gl
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MMODATIO
Die Beıträge, dıe über Liturgie 2n der ZMR veröffentlicht worden s$ınd, haben

arl Ohr veranlaßt, UNnSs folgenden Beitrag ZU: gleichen Thema einzusenden.
Nıcht alle werden mıt Form uUN: Inhalt einverstanden s$e2n.  x Gleichwohl glauben
Tr N, teilweıse verkürzt, bringen sollen, weıl bez ıhm eın wnrchtıges
Anlıegen geht un einıge eachtenswerte Hinweise g1bt
„Die Liturgie ist das Gesicht der katholischen ırche, das Gewand, 1n das s1e
sıch kleidet, WEn S1E VOLr Gläubige und Ungläubige trıtt, dıe außere Gestalt, 1n
der sS1e betet, Sakramente spendet und das heilige ÖOpfer teiert
Keiner wiıird leugnen, daß die Liturgie Schönheit un Anmut besıitzt, keiner
ber auch, daß s1e noch verbessert werden kann, allerwenigsten der Afrıka-
M1sS10Nar, der immer wieder Urteile Von Heıden un!: Protestanten er sıe
hören muß
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Wir Christen Aaus den katholischen Läandern sınd die Sprache un dıe
Gebärden der Liturgie gewohnt. Die Heiden aber, dıe ZU ersten Mal der
roömischen Liturgie gegenüberstehen, mogen S1e auch dıe Falten iıhrer Gewänder
und den SCHMCSSCHNCN Schritt ıhrer Handlung bewundern, deuten doch auf das,
Was ıhnen nıcht gefällt, Was iıhnen unerklarbar scheint. Das ist nıcht VeCeI-
wundern.
Was den Missionar, spezıell den Jungen, noch mehr überrascht, ist der Um-
stand, daiß dıe Liturgie, anstatt e1In Magnet se1N, der alle Herzen anzıeht,
den Zutritt Zur Kirche erschwert. Er hatte gehofft, dafß. dıe Liturgie ıhm en
treuer Mitarbeiter se1ın würde, mul ber annn feststellen, besonders Anfang,
daflß dıe Liturgie mıt iıhren ‚unangepaßten Formen:‘ iıne Trennungsmauer
den autfbrunnen un: Opferaltar baut.
Zur naheren Erläuterung greife ich, gestutzt auf 1ne langjährige Erfahrung
unter den Betschuanen und Basutos Suüdafrıkas, einıge Beıispiele Aa4us dem Rituale
un Missale heraus.

erinnere mıch noch n dıe erste Taufe, dıe ich unter den eidnischen
Betschuanen spenden wollte. Die Missionsschwester un ich erwarteten mıt Freu-
den das große KEreıign1is. ber USCTIE schönen Hoffnungen wurden zuschanden.
Der Vater des Kındes, eın Heıde, kam mM1r un erklärte S5anz aufgeregt,werdeie nıe zugeben, daß ich mıt meınem Speichel das Ohr des Kindes berühre.
Alles Erklären un Eınreden W.AarTr uUumsonst. uch dıe Überreichung des Salzes
gefiel ıhm nıcht Die Taufe unterblieh der Salz- und Speichelzeremonie.Für uns Katholiken mıt üuünNnserer katholischen Überlieferung ist diese Zeremonie
leicht verstaändlich, WAar aber nıcht für den Heiden, der ZU ersten Mal miıt
der katholischen Kırche 1n Berührung kam ‚Eıne eigenartige Kırche, die iıhre
Mitglieder mıt Salz un! Speichel empfängt!‘ sagte verachtlich.
Gerade unverständlich erscheint vielen, WECNN be1 der Fırmung der Bischof
seiınen Wunsch ‚Der Friıede se1 mıt dır!‘ mıt einem Backenstreich, WEeNnNn auch
einem gelinden, begleitet. Unsere
anders Aa Uus. 1Litu-rgie sıcht ben 1n remden Splegeln
Vor un: noch mehr Jahren WAar uch der Beerdigungsritus sehr unbefriedi-
gend, da In Lateıin gebetet werden mulfte Glücklicherweise ist jetzt der (Sei
brauch der Landessprache erlaubt. ber der Gebrauch der Muttersprache hat
eınen Mangel uUuNnseTrTer Liturgie ZU Vorschein gebracht, einen Mangel, den die
Gläubigen nıcht empfinden konnten, solange dıe Gebete ber den Verstorbenen
1n einer Fremdsprache verrichtet wurden. Die des Rıtus ın die
Landessprache genugt nıcht. Es sollte auch gefragt werden, ob die betreffenden
Psalmen un Gebete der Irauer Grabe angepalst sınd der nıcht, selbst auf
diıe Gefahr hın, da{fß liebgewordene lateinische Worte entfernt un durch andere
Trsetzt wurden. Be1 der Beerdigung VO  — Kındern mu 1ın Ps 112 das Wort VO  -
der ‚Kinderlosen-Unfruchtbaren‘ un VO ‚Armen, der Aaus dem Kot erhoben
wird‘, vorgelesen werden. Der Rıtus für Erwachsene zeıgt eın doppeltes Gesicht.
In den Gebeten: ‚dubvenite In Paradisum KEgo SU resurrect10
kommt die christliche Hoffnung ZUuU Ausdruck. Aber die Worte des ‚Liıbera‘, dıe
Worte 1n den Oratiıonen: Ketten der Sunde‘, ‚Hände der Feinde’, ‚auf ew1g
vergessen‘ klingen hart, als ob dıe Liturgie der iırksamkeıt der Kranken-
ölung zweıtele. Ferner zeıgt die Liturgie In diıesem Rıtus eın Miıtleid mıt den
Hınterbliebenen: eın Wort des Trostes kommt über ihre Lippen. Und doch
sollten es-sowohl Gebete für den Verstorbenen als auch TIrostworte für dıe
Grabe Stehenden se1N.
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Eis ist erfreulich, dafß jel gearbeitet worden ıst, dıe hl Messe 1n ‚volksnaher‘
Form feıern,; ın einer Form, dıe zwıschen Priester un!: olk dıe Opfergemein-
schaft herstellt, anstatt W1e trüher den Gläubigen dıe uniruchtbare Rolle eines
teilnahmslosen Zuschauers und Zuhörers zuzuweılsen.
Vor einıgen Monaten erschıen 1ın einer protestantıschen Zeitschrift, die sıch mıt
Problemen der Negermissıon befaßt, eın Artikel über diıe Rıtualmorde. Der
Schreiber WAar eın protestantischer Prediger 1m Basutoland. Er stellte dıe Be-
hauptung auf, daß biısher eın einziger Rıtualmord 1n den protestantischen
Missionen des Basutolandes vorgekommen se1 Wollte damıt SCNH, daß dıe
Rıtualmörder LLUTF Heıden un: Katholiken SCWESCH selen” Eıs ist bedauerliıch,
dafß auch Katholiken als Miıtschuldige den Rıtualmorden hingerichtet worden
sınd habe natürlich 1m Basutoland Erkundigungen eingezogen, —

tahren, ob und 1eweıt dıe Behauptung des Schreibers stiımmt. Eın Pater ant-
wortete mi1r, hne auf meıne Frage einzugehen: ‚Es WIFT: zuvıel Latein gebetet
un 1mM Basutoland.‘ Das War keine Antwort auf meıne Frage nach den
Rıtualmorden. ber S1e beleuchtet die Frage nach einer ‚Volksnahen‘ Form be1
der Meilßfeier. Was der Pater beklagte, habe ich selbst einmal einem Sonntag
autf der Hauptstation Roma ‚erlebt. Dıe Kirche WaTr nıcht sechr gefüllt. Viele
Männer un Frauen saßen draußen den Mauern entlang, während drinnen
eın dünner hor VO  —3 schwarzen Seminaristen dıe ‚Mıssa de Angelıs’ Sang. Diıe
Gläubigen horten teilnahmslos Am nde des Gottesdienstes kam etwas
Leben 1n dıe Gemeinde: Es wurde eın Muttergotteslied 1n der Landessprache
angestimmt; sofort wurde VO  w allen aufgenommen.
Dı1e Basutos sınd Ww1e dıe andern Neger e1n sıngendes Volk Deshalb halt INa  -
mıt echt die Betsingmesse tür eine Brücke, welche die Verbindung zwıschen
Priester un Volk herstellen un dıe UOpfergemeinschaf{t, w1e s$1e on den
Meßgebeten gefordert wird, segenspendende Wirklichkeit werden lassen kann
Wenn auch dıe gesanglıchen 'Teile 1L1UT Übersetzungen VO remden Vorlagen
sınd, deutsche Kirchenlieder, un: alle Mängel einer Übersetzung sıch
tragen, wenn auch ‚die Melodien der Heımat', WI1e dıie Missionare AZCNH, nıcht
dem musikalischen Gefühl der Neger entsprechen, ist mıt der Betsingmesse
doch iıne Form geschaffen worden, die den Negern das Einleben 1n die Opfer-
gemeinschaft erleichtert. Die Gläubigen sıngen sıch gleichsam in dıe hl. Messe
hınen. Und die Neger sıngen SCIN un: gut!
Wenn ich die Übernahme von remden Melodien un: Worten für das Gesang-
buch der Kıngeborenen nıcht preise W1€e manche Mıiss1ionare, dıe selbst der
Zusammenstellung eines solchen Gesangbuches gearbeıtet haben, lıegt mM1r
doch fern, diese Form g’anz Uun! gar abzulehnen. Es ıst halt eın Notbehelf. Denn
als dıe deutschen Missionare nach dem ersten Weltkriege unter den Bantus Sud-
afrıkas anfıngen, fanden sS1e sıch SOZUSAPCNH VOTLr einem leeren Raum Jeder VCI-

suchte, diıese Leere füllen nach Vorlagen seiner Heimatdiözese, und ZWAAaTr 1n
solchem Maße, da beinahe jede Missionsstation iıhr eıgenes Gesangbuch hatte
Die deutschen Missiıonare haben leider die gesangliche Zerrissenheit der deut-
schen Diozesen nach Afrıka verpflanzt, mıt all iıhren Nachteilen. So kam C da{fiß

auf der Versammlung der katholischen schwarzen Lehrer aus Yanz Sud-
atrıka 1n Johannesburg nach dem Pontifikalamt e1in einheitliches 1ed
werden konnte. Die Lehrer VO Basutoland haben ıhr Christus-König-Lied BC-
SUNfgeCN, das ber mehr Bafß als Sopran Zum Ausdruck brachte

hoffe 1m stillen, dafiß sich nach un nach unter den Bantus Talente finden
werden, dıe tur den Betsing-Gottesdienst einheimische Texte und Melodien
schaffen.
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Noch einen anderen Punkt der MeßSßliturgie fiö&te ıch erwahnen, für dessen
Verbesserung WITr die Hiılfe der Liturgiker Hause notıg haben Es handelt
sıch dıe Auswahl der Episteln un! Evangelien der einzelnen Sonntage.
Fr. Tillmann sagt 1n seıner Erklärung der sonntäglichen Episteln be1 der KEr-
klärung der Epistel VO Fastensonntag (von der Magd un der Freien):
‚Es ist schwer, aQus diesem Felsen (Epistel) Wasser der Belehrung un Erbauung
hervorzubringen. (aus dem Gedächtnis zıtıert).
Besonders hingewıesen se1 hıer auf die Lesung für den Sonntag 1m Advent,

Christus ‚Diıener der Beschneidung‘ genannt WITrd. Unter den etschuanas
un! Basutos UNSCICS Missionsgebietes besteht noch der heidnische Brauch der Be-
schneidung., Auch getaufte Christen können mıtunter dem Drangen iıhrer he1d-
niıschen Umgebung nıcht wıderstehen un! besuchen dıe heidnische Beschneidungs-
schule, obwohl Kirchenstrafen darauf stehen. Für diese Christen ıst ıne Epistel,
dıe Christus als ‚Diener der Beschneidung‘ vorführt, geradezu eine Herausftorde-
runßs. Noch bedenklicher ist CS, WECLDN WITr für den Anfang e1INESs bürgerlichen
Jahres WIT betonen doch immer, dafß NSeTC Kırche WIE iıne liıebende Mutter
für jede Gelegenheit einen besonderen degen hat! ZUT Eınweihung des ucnN

Jahres LUr das Fest der Beschneidung haben. Nach dem Fest wird dann Sanz
nebenbe1 das Fest VO Namen Jesu gefelert, der doch auch acht Tage nach der
Geburt verliehen wurde. Wäre nıcht viel passender, den Anfang, uber das
'Tor des Jahres groß un: glanzvoll und segensvoll den Namen Jesu
setzen”
Wır Heıdenmissionare wuünschen uns 1ne Liturgie 1n ‚angepalten Formen)‘, ıne
Liturgie, die die 'Tore Christus weıt öffnet, nıcht ber den Weg ZU Baum
des Lebens versperrT{; eine Liturgie, dıe w1e 1ne liebende Mutter reichlich Au

iıhrem Schatz austeilt und nıicht den Brotkorb hoch hangt, dafiß dıe Kınder
VOT dem Gitter ihres Opferaltares und ihrer Kommuniontafel verhungern.”

GERHARD OES TERLE, OS'B, RO
AUS DEN MISSIONEN

In Omari Uun! eıne Bt Canisiaga lehbten jahrelang €  $ s1e besuchten
den Taufunterricht Uun: hatten Zwel Kınder. Einıige Missionare nahmen Natur-
eh Al als ()mari In Todesgefahr auf den Namen Caspar getauft wurde. Andere
Miıssıonare bezweifeln ine Naturehe, da die Probeehe 1n diesem and das
Normale ist.
Caspar kehrte nıe mehr seiner früheren Braut ZUTU! un lebt mıt eiıner
Heıidıiny hne Ehe
Eın Christ d INCLS Stanislaus nahm sıch die Bt. Canısi1aga ZUT Braut;: ist seıt

Jahren illegitim mıt iıhr un!: bekam Kınder VO  - ihr. Heute ist
die Bt Canısiaga bereıt, 1ın den Unterricht gehen, sich taufen lassen un!:
mıt Stanislaus 1ne christliche‘ Ehe schließen. Samtliche Kınder wurden damıt
SCWONNCN; andernfalls gehen uns alle den Islam verloren.
Besteht die Möglıichkeit einer Ehe zwıschen Stanislaus un: Bt. Canıs1aga? Kann
twa Dispens u matr. ratum et NO  - consummMmatum erteilt werden sofort nach
der Taufe der Frau? der B: schon VOT der Tautfe? der ann auf Grund
des Zweifels einer Naturehe zwischen Caspar un Bt Canısi1aga 1ın favorem
fidei entschieden werden”?
Der Fall ınteressıiert miıch insotern sehr, als ich miıch jahrelang die (Ge-
Winnung der Frau un der Kinder erfolglos bemuhte. Heute besteht Hoffnung.


